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238 DIE

Slugenblid aus ber Hattb gelallen bat, io märe bas eine

ftataftrophe für ihn."
Das Jagte er offenbar, um ihr flar3umadjen, bah bie

Unterftühung ber 23ef)örben nidjt in grage fam. Crin ©e»

fübl ber Hitflofigfeit bemächtigte fidj ibrer. Da roar lie,
allein, obne fidj an iemattb um Seiftanb ober Stat toenben
3U tonnen, einfach toeit um Meters Jßeidjtfinn, ait bem fie
bocb auch Sdjulb trug, niemanb toiffen burfte. 2Bas tonnte
lie gegen ©reafon aus3uridjten hoffen? SBie füllte lie es
anftelten, ihm am näd)|ten Häg 311 enttommen?

Sann bad)te lie an S3eter. SOtan behauptete bod), bah
Siebe ftärter fei als Hah, follte ba ihre Siebe nicht über
ben Hah ber attbern liegen? Sie rife fid) 3u|ammeit unb
Iah ©reafon tiihl ins ©e|idjt.

,,©s tut mir leib", fagte |ie, „aber roeiter meih idj
3bnen nicht 311 Reifen. Hat mein SJtann Sie um bie S3a*

piere gefdjidt, |o hätte er 3hnen audj mitteilen follen, too
lie 311 finben |inb."

Das mar ein S3unft, ben ©realou augenfdjeinlid) über»
leben hatte. Slber er fahte fidj halb toieber.

,,©r behauptete, lie mären im Safe unb muh lid) ge»

irrt haben. 3d) mürbe ihm telegraphieren, meun ich mühte,
mo er 31t finben i|t. Stber er muhte mit einem geheimen
Auftrag oerreifen."

©ut pariert, bachte ©oa, aber bod) nicht Ichneil genug,
lieber Sreunb. Saut fagte fie:

„Das i|t allerbings buinm. Sturt, für heute haben mir
rnobl genug gefudjt. ©s i|t fcljott fpät, unb ich fdjlage oor,
bah mir 3U Sett gehen."

©reafon mar einoerftanben. ©r |d)loh bas Safe, Itedte
ben Sd)Iüf|eI in bie Dafdje, fagte gute Stacht unb oerlieh
bas 3immer. Sïucf) ©oa ludjte ihr Sdjlafsimmer auf. 3hr
erftes mar, |id) 311 überzeugen, bah bie Seberjade noch lieber
in bem grohen, eingebauten 2Banb|djrant hing. Sie trat
hinein — ©oft fei Danf, ba mar lie. Sie tonnte ben Stanb
ber Sapiere im flutter fühlen. Dann lebte lie fiel) ans
Breuer, um ben gludjtplan für ben nädjften Dag aus3ubenten.

Die $rage mar: mie tonnte lie ©reafon ein Sdjuippdjen
fchlagen unb ben Stadjtexpreh erreichen? Der 3ug ging oort
Sallinlarig, ber ©nbftation, ab, aber bas mar fiinf3ef)n
Silometer entfernt, unb um redjt3eitig t)in3Utommeu, hätte
fie ©reafon tninbeftens oier3ig Sütinuten oor ber Abfahrt
oerla||en müffen. Dann hatte er 3oit, falls er ihre fjfludjt
entbedte, an feine Spiehgefellen in Sonbon 311 telegraphieren
ober oielleicht logar ihr mit feinem Sïuto nad)3utommen
unb im gleiten 3ug mit3ufahren. Unb auherbem hatte er
mahrfdjeinlich fdjon ©orforge getroffen, bah bie in ©allin»
larig ©infteigenben iibermad)t mürben.

©lüdlichermeife fiel ihr ein hellerer ©lan ein als bie

îlbfahrt oon bort. Stur oier Silometer oom Sd)loh ent»

fernt befanb fid) bie nächfte Station, Dollin SJtoor, mo ber
3ug 3mar für gemöhnlidj nicht hielt, aber oorljer ange»
melbete ©a||agiere aufnahm. Daoon hatte ©reafon lieber
feine Senntnis. Unb Darum muhte lie unter allen Um»
Itänbett oon Dollin SOtoor abfahren.

Die nädjfte ffrrage mar, mie hingelangen. Stid)t 31t

früh, aber gerabe noch red)t3citig. ©r|t in ber lebten SSti»

nute mollte lie ©reafon su enttommen fud)en. Sie muhte
es irgenbroie einrichten, bah lie am Stachmittag fid) mit
ihm 3u|atnmen einen ober sroei Silometer oon ber Station
befanb, bann fidj auf Die Seite |tel)leu unb in bas roartenbe
Sluto Iptingen. So mürbe er feine SJtöglidjteit haben, ihr
311 folgen. 3Ölöblid) badjte fie ait ben Sfluh- ©in Stiid
baoon gehörte 3unt Sdjloh, unb biefes Stiid mar gerabe
halbroegs 311m Sahnhof.

3n ein paar Dagen begann 3mar bie Sdjonieit fürs
3fi|d)en, aber baoott hatte ©reafon fidjerlidj feine ilhnung.
©r hatte ihr ja gelagt, bah er fein Sportsmann fei. Dann
mar alfo ber ©latt fertig, unb lie brauchte niemanb ins
Sertrauen 3u 3iehen als Sing, ben ©Ijauffeur. Sie hätte
fid) ja roohl auf alle ihre Dienftleute oerlaffen föntten,
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bod) ihre Ser|tellungsfäl)igteiten maren eine unbefannte
©röhe. Seller, lie oon allem in Unfenntnis 3U Iaffen, ba»

mit lie in ihrem Senehmen natürlich blieben unb nicht in
beut Seftreben, nod) natürlicher 311 fein, übertrieben unb
erft recht unnatürlich! mürben.

Dann fiel ihr etroas Steues ein. üBenn lie unmittelbar
oom lïi|d)en in ben 3ug |tür3te, muhte fie bie SPtôglidjîeit
haben, ihre Sleibttng 3U mechleln unb bie ©ummiftiefel aus»
31t 3ieh<m- madjte |ie fidji Daran, bas nötigfte in eine
fleine S?ei|eta|dje 3u padett unb fügte Sdjtibe, Strümpfe unb
einen fleinett blauen Sfil3hut hin3u. 3eht nod) ihr langer
©el3mantel baraufgelegt, unb bann mar alles beilammen,
mas fie brauchte.

DIber mas nun Damit anfangen? Sßeber 3anet nod)
bie aitbern Dien|tmäbdjen Durften etmas oon ihren Steife»

oorbereitungen merfen. Das befte mar, bie Sadjen irgenbmo
hinbringen, oon mo Sing lie bequem holen fonnte. ©inen
Sfugenblid Dachte lie nach, bann hatte fie lieh für Den |o=

genannten SInbau entfdjieben, eine aus H0I3 unb 3infbled)
3u|ammenge|et3te Sdjeuhlichteit auf ber Storbme|t|eite Des

Sd)Io|fes. früher hatte er einmal ba3it gebient, mährenb
ber 3agb3eit (Säfte unterzubringen, bie im Sd)Ioh lelbft
feinen ©Iah mehr fanben, bodj feit oielen 3ahren mar er
nidjt mehr benuijt morbeit. Ilm hin 3U gelangen, hatte
man Die Haupttreppe l)inunter3u|teigen, bann ging's burd)
bas Diener|djafts3immer unb bie alte 2Ba|d)füdje. Stecht

günftig mar es aud), bah eine 3meite Dür bireft in ben
Süchengarten hinausführte, |o beih Sing oon ber ©arage
aus unbemerft hinfommen fonnte. 3ebenfalls maren bort
unter bem alten ©erümpel ihre Sad)en ficher aufgehoben,
bis Sing fie holte.

SIber nun galt es, |ie bort hiu3ubringeit, unb ba3u
hätte ©oa faft ber SJtut gefehlt. Stodj immer Itedte ihr ber
Sdjreden ber letzten Stacht in ben Sitodjen. Slber einmal
muhte es bod) geldjeljen, unb barum mar es Das hefte, es

gleich 311 tun! SBarten machte bie Sadje um nid)ts leidjter.
So 30g lie eilig ihren Stod aus, oertau|cf)te ihre Sdpibe

mit einem Saar ©aittoffeln unb hüllte |id) in einen langen,
bunfeltt Doilettemnantel Seters, Damit es ausfatj, als märe
lie bereits 311 Sett gemefen, falls |ie mieber auf ©reafon
treffen follte. Dodj an biefe SJtöglidjfeit mollte fie nidjt
benfen.

Stun mar |ie bereit. Sie Itedte nod) eine eleftrifdje
Dafdjenlampe 311 fidj, bann ergriff fie bie Steifetafdje, marf
ben SStautel über ben Wrnt unb 30g los.

©3er je burd) ein grohes, leeres Haus 3ur Stadjt3eit
gemanbert i|t, fennt bas ©rauett ber Stille, bas ärger i|t
als bie Slngft oor iebem erbenflidjen Haut.

(Sortierung folgt.)
BZ BUB

ßcbens Sriifjlittg.
Stun minft's unb flüftert's aus ben Sädjen,
Stun buffet's aus bem Dal herauf;
3n ungeltiimer Sebnfudjt bredjen
Die ftnofpcn unb Die Heqen auf.

Des Hirfdjes Dritt erflingt im ÎBctlbe,
3m Slauett fchifft ber roilbe Sd)man,
Den Slelpler treibt's 3ur foitn'gen Halbe,
Der Schiffer löft ben Idjmadjen 5tahn.

Das |inb Die alten 3auberlieber,
Die hell ins fianb ber Frühling fingt, Tf

Dah tief Durch alles Heben mieber
©in ungebulbig Hoffen bringt.

Unb in bas fdjallenbe ©etriebe
Hineinge3ogen mallft aud) Du,
Unb fudjft, 0 Her3, bas Haus Der Hiebe
Unb pilgerft nadj bent flaitb ber Stüh'.

©manuel ©eibel.
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Augenblick aus der Hand gelassen hat, so wäre das eine

Katastrophe für ihn."
Das sagte er offenbar, um ihr klarzumachen, das; die

Unterstützung der Behörden nicht in Frage kam. Ein Ge-
fühl der Hilflosigkeit bemächtigte sich ihrer. Da war sie,

allein, ohne sich an jemand um Beistand oder Rat wenden
zu können, einfach weil um Peters Leichtsinn, an dem sie

doch auch Schuld trug, uiemand wissen durfte. Was konnte
sie gegen Treason auszurichten hoffen? Wie sollte sie es
anstellen, ihm am nächsten Tag zu entkommen?

Dann dachte sie an Peter. Man behauptete doch, das;
Liebe stärker sei als Has;, sollte da ihre Liebe nicht über
den Hatz der andern siegen? Sie ritz sich zusammen und
sah Treason kühl ins Gesicht.

„Es tut mir leid", sagte sie. „aber weiter weis; ich

Ihnen nicht zu helfen. Hat mein Mann Sie um die Pa-
piere geschickt, so hätte er Ihnen auch mitteilen sollen, wo
sie zu finden sind."

Das war ein Punkt, den Treason augenscheinlich über-
sehen hatte. Aber er faszte sich bald wieder.

„Er behauptete, sie wären im Safe und mus; sich ge-
irrt haben. Ich würde ihm telegraphieren, wenn ich wüszte,

wo er zu finden ist. Aber er mußte mit einem geheimen
Auftrag verreisen."

Gut pariert, dachte Eoa, aber doch nicht schnell genug,
lieber Freund. Laut sagte sie:

„Das ist allerdings dumm. Nun, für heute haben wir
wohl genug gesucht. Es ist schon spät, und ich schlage vor,
das; wir zu Bett gehen."

Creason war einverstanden. Er schloß das Safe, steckte

den Schlüssel in die Tasche, sagte gute Nacht und verließ
das Zimmer. Auch Eva suchte ihr Schlafzimmer auf. Ihr
erstes war. sich zu überzeugen, daß die Lederjacke noch sicher

in dem großen, eingebauten Wandschrank hing. Sie trat
hinein — Gott sei Dank, da war sie. Sie konnte den Rand
der Papiere im Futter fühlen. Dann setzte sie sich ans
Feuer, um den Fluchtplan für den nächsten Tag auszudenken.

Die Frage war: wie konnte sie Creason ein Schnippchen
schlagen und den Nachterpreß erreichen? Der Zug ging von
Ballinlarig, der Endstation, ab, aber das war fünfzehn
Kilometer entfernt, und um rechtzeitig hinzukommen, hätte
sie Creason mindestens vierzig Minuten vor der Abfahrt
verlassen müssen. Dann hatte er Zeit, falls er ihre Flucht
entdeckte, an seine Spießgesellen in London zu telegraphieren
oder vielleicht sogar ihr mit seinem Auto nachzukommen
und im gleichen Zug mitzufahren. Und außerdem hatte er
wahrscheinlich schon Vorsorge getroffen, daß die in Ballin-
lang Einsteigenden überwacht würden.

Glücklicherweise fiel ihr ein besserer Plan ein als die
Abfahrt von dort. Nur vier Kilometer vom Schloß ent-
ferut befand sich die nächste Station. Dollin Moor, wo der
Zug zwar für gewöhnlich nicht hielt, aber vorher ange-
meldete Passagiere aufnahm. Davon hatte Treason sicher
keine Kenntnis. Und darum mußte sie uuter allen Um-
ständen von Dollin Moor abfahren.

Die nächste Frage war. wie hingelangen. Nicht zu
früh, aber gerade noch rechtzeitig. Erst in der letzten Mi-
nute wollte sie Creason zu entkommen suchen. Sie mußte
es irgendwie einrichten, daß sie am Nachmittag sich mit
ihm zusammen einen oder zwei Kilonieter von der Station
befand, dann sich auf die Seite stehlen und in das wartende
Auto springen. So würde er keine Möglichkeit haben, ihr
zu folgen. Plötzlich dachte sie an den Fluß. Ein Stück
davon gehörte zum Schloß, und dieses Stück war gerade
halbwegs zum Bahnhof.

In ein paar Tagen begann zwar die Schonzeit fürs
Fischen, aber davon hatte Treason sicherlich keine Ahnung.
Er hatte ihr ja gesagt, daß er kein Sportsmann sei. Dann
war also der Plan fertig, und sie brauchte niemand ins
Vertrauen zu ziehen als King, den Chauffeur. Sie hätte
sich ja wohl auf alle ihre Dienstleute verlassen können.
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doch ihre Verstellungsfähigkeiten waren eine unbekannte
Größe. Besser, sie von allem in Unkenntnis zu lassen, da-
mit sie in ihrem Benehmen natürlich blieben und nicht in
dem Bestreben, noch natürlicher zu sein, übertrieben und
erst recht unnatürlich wurden.

Dann fiel ihr etwas Neues ein. Wenn sie unmittelbar
vom Fischen in den Zug stürzte, mußte sie die Möglichkeit
haben, ihre Kleidung zu wechseln und die Gummistiefel aus-
zu ziehen. So machte sie sich daran, das nötigste in eine
kleine Reisetasche zu packen und fügte Schuhe, Strümpfe und
einen kleinen blauen Filzhut hinzu. Jetzt noch ihr langer
Pelzmantel daraufgelegt, und dann war alles beisammen,
was sie brauchte.

Aber was nun damit anfangen? Weder Janet noch
die andern Dienstmädchen durften etwas von ihren Reise-
Vorbereitungen merken. Das beste war, die Sachen irgendwo
hinzubringen, von wo King sie bequem holen konnte. Einen
Augenblick dachte sie nach, dann hatte sie sich für den so-

genannten Anbau entschieden, eine aus Holz und Zinkblech
zusammengesetzte Scheußlichkeit auf der Nordwestseite des

Schlosses. Früher hatte er einmal dazu gedient, während
der Jagdzeit Gäste unterzubringen, die im Schloß selbst
keinen Platz mehr fanden, doch seit vielen Jahren war er
nicht mehr benutzt worden. Um hin zu gelangen, hatte
man die Haupttreppe hinunterzusteigen, dann ging's durch
das Dienerschaftszimmer und die alte Waschküche. Recht
günstig war es auch, daß eine zweite Tür direkt in den
Küchengarten hinausführte, so daß King von der Garage
aus unbemerkt hinkommen konnte. Jedenfalls waren dort
unter dem alten Gerllmpel ihre Sachen sicher aufgehoben,
bis King sie holte.

Aber nun galt es, sie dort hinzubringen, und dazu
hätte Eva fast der Mut gefehlt. Noch immer steckte ihr der
Schrecken der letzten Nacht in den Knochen. Aber einmal
mußte es doch geschehen, und darum war es das beste, es

gleich zu tun! Warten machte die Sache um nichts leichter.
So zog sie eilig ihren Rock aus, vertauschte ihre Schuhe

mit einem Paar Pantoffeln und hüllte sich in einen langen,
dunkeln Toilettenmantel Peters, damit es aussah, als wäre
sie bereits zu Bett gewesen, falls sie wieder auf Treason
treffen sollte. Doch an diese Möglichkeit wollte sie nicht
denken.

Nun war sie bereit. Sie steckte noch eine elektrische
Taschenlampe zu sich, dann ergriff sie die Reisetasche, warf
den Mantel über den Arm und zog los.

Wer je durch eiu großes, leeres Haus zur Nachtzeit
gewandert ist, kennt das Grauen der Stille, das ärger ist
als die Angst vor jedem erdenklichen Laut.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»on

Des Lebens Frühling.
Nun winkt's und flüstert's aus den Bächen.
Nun duftet's aus dem Tal herauf:
In ungestümer Sehnsucht brechen
Die Knospen und die Herzen auf.

Des Hirsches Tritt erklingt im Walde,
Im Blauen schifft der wilde Schwan,
Den Aelpler treibt's zur sonn'gen Halde,
Der Schiffer löst den schwachen Kahn.

Das sind die alten Zauberlieder,
Die hell ins Land der Frühling singt, Z
Daß tief durch alles Leben wieder
Ein ungeduldig Hoffen dringt.

Und in das schallende Getriebe
Hineingezogen wallst auch du,
Und suchst, o Herz, das Haus der Liebe
Und pilgerst nach dein Land der Ruh'.

Emanuel Geibel.
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